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der Zeitung ſowie alle Voſtämter des deutſchen Reiches an. Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


14 Tage, 4 Wochen, nachdem die Vorlage angenommen iſt. Ich 
bitte auch, die Vorlage anzunehmen, damit die Bewegung, die ent⸗ 
ſtanden iſt, endlich zur Ruhe kommt. Wir ſtehen im Innern vor 
ſchweren Aufgaben, und die ſtaatserhaltenden Parteien haben kein 
Intereſſe, dieſe Schwierigkeiten zu vermehren. Ferner verlangt 
das wirthſchaftliche Intereſſe das Zuſtandekommen, denn das 
Erwerbsleben gedeiht unter der Unſicherheit der . kelnes⸗ 
wegs. (Sehr wahr!) Dieſe Unſicherheit hat die Folge, daß 
Erwerbsleben ſchwer leidet. Ich ſage nicht zu viel, wenn ich be⸗ 
haupte, daß, was am Erwerbsleben geopfert worden iſt durch die 
Unſicherheit in Bezug auf die Militärvorlage ungefähr ſo viel 
Millionen gekoſtet hat, als die Annahme der Militärvorlage auf 
ein Jahr. (Lebhafter Widerſpruch links.) Und endlich die letzte 
Rückſicht, die uns wü s ſchen läßt, die Vorlage möchte bald zur 
Annahme kommen, iſt die Rückſicht auf das Ausland. Das wird 
Niemand behaupten wollen, daß unſer Anſehen im Auslande durch 
die Weiſe, wie die Verhandlungen über die Militärvorlage betrieben 
worden ſind, gewonnen hat. (Zuſtimmung rechts.) Darüber kann 
ich Stimmen anführen. Das Ausland kennt die deutſche Art 
wenig; es weiß nicht, daß der Deutſche da, wo es ſich nicht um 
Heimathsgefühl, ſondern um Staatsgefühl handelt, langſam von 
Entſchluß zu ſein pflegt. Man legt uns obne Weiteres alles, was 
die Sache in die Länge zieht, als Schwäche aus, als hätten wir 
den Glauben an uns ſelbſt verloren. Ich bitte Sie deshalb, ver⸗ 
einigen Sie ſich mit den verbündeten Regierungen, machen Sie 
dieſem Zuſtande ein Ende und geben Sie dadurch dem Lande, 
was es braucht, ſich ruhig ſeines Daſeins freuen und mit Sicher⸗ 
beit den Blick in die Zukunft ſenden zu können. (Lebhaftes Bravo! 


rechts.) 

Abg. Payer (Volksp.) betont, daß die Mehrzahl der Wähler 
ſich gegen die Vorlage ausgeſprochen habe (Widerſpruch und Zu⸗ 
ſtimmung), und daß auch die Mehrheit der Gewählten dagegen jet. 
Wenn trotzdem eine Mehrheit dafür fein ſollte, jo komme das daher, 
daß manche nicht dafür ſtimmten aus Ueberzeugung von der Noth⸗ 
wendigkeit, ſondern aus anderen allgemeinpolitiſchen Erwägungen, 
Gründen der Klugheit ꝛc. Im Wahlkampfe jet eine ſcharfe Ver⸗ 
bitterung gegen den „neuen Kurs“ zu Tage getreten, auch bei den 
Anhängern der Vorlage. Wenn die Regierungen aus dem Wahl⸗ 
kampfe etwas lernen wollten, jo ſollten fie ihre Aufmerkſamkeit 
richten auf die Ecſcheinungen des Partikularismus, der Zunahme 
der Sozialdemokratie und der Vertreter einer einſeitigen Jatereſſen⸗ 
politik. (Zuſtimmung.) Heute habe der Reichskanzler vor den 
letzteren ſchon feine erſte Verbeugung gemacht, indem er die Schonung 
hat, wenn ſich Schwierigkeiten herausſtellen und die Sachverſtän⸗ des landwlrthſchaftlichen Gewerbes zuſagte. Die 78, die dleſer 
digen meinen, daß es mit der zweijährigen Dienſtzeit nicht geht, Tage in den oberen Sälen des Hauſes zuſammengetreten ſeien, 
dann noch verlangen, daß fte aufrecht erhalten werde. Keine Volks⸗ würden im nächſten Winter ihre Rechnung ſchon präſentiren und 
vertretung wird ſo vaterlandſchädigend verfahren. Alſo auf 5 Sabre | forgen, daß wenn nicht der jetzige Reichskanzler, dann ſein Nach⸗ 
oder nicht hat für keine Partei den mindeſten praktiſchen Werth. folger fie bezahle. Auch die Nationalliberafen ſeien aus dem 
Was aber für uns praktiſchen Werth hat, iſt, daß wir die gefor⸗J-Wahlkampfe geſchlechtert hervorgegangen. Wer jeinen Sitz mit 
ebermann wird ü derten Kompenſationen haben müſſen. Wir haben die fünfjährige | Verleugnung feiner alten Anſchauungen erkaufen müſſe, der 
ö jo ernſte Ziel ud zugeben müſſen, daß, wenn an einer Vorlage, die] Periode gewählt der Gleichheit mit der Legielaturperlode wegen babe ibn zu theuer bezahlt. Die agrariſche Richtung ſel 

das Recht e perfolgt ein Sechstel ab ch und dann auch, weil wir meinen, es ift dieſe Zeit die mindeſte, da⸗ jetzt in der Lage, auch im erzen der Fraktton ihre 
ihrer erſten 85 905 ehaupten, die Regierung halte ſtarr an] mit die neuen Maßregeln ſich einleben. Ich bin der Meinung, Intereſſen zu vertreten. Die illtärfrage ſel noch nicht 

er Vorlage daß rung 1 ü was die Regierung geboten hat, reicht für 7 Partei. Ich wende gerettet. Es ſei noch eine Reihe von Bedenken, die dagegen ins 

ift, erreichen 15 wir noch jetzt das, was uns das Weſenllichſte mich nun der Deckungsfrage zu. Es iſt bekannt, daß die ehe Gewicht fielen. Die dauernde geſetzliche Feſtlegung der zweilährigen 
vaterlündiſchen nennen hoffen, nämlich, daß wir im Kriegsfall den rung Vorlagen über 3 Steuergeſeze gemacht hat. Dieſe Geletze] Dienitzeit werde für Manchen noch als von der Vorſicht dringend 
wir das Gewicht oden frei halten vom feindlichen Einfall, und daß | find zu einer abschließenden Berathung während der vorigen Seſ⸗ gebotene Vorbedingung betrachtet werden Es ſcheine für eine 
t Gunſten des Frie das die deutſche Politik durch 20 Jahre zu] ſion nicht gekommen. Es ließ ſich wahrnehmen, daß in der öffent⸗ künftige Verlängerung der zweijährigen Dienſtzeit ſchon die Bebin- 
weiter zu Gul fen de in ihre Wagſchale hat legen können, auch lichen Meinung gegen einige der Steuern eine ſtarke Oppoſttion gung in der Vorlage zu afl Die Keime der weiteren Entwicke⸗ 

ar, daß wen en des Friedens verwerthen können; denn es iſi auftrat, und es tft zuzugeben, daß bel Steuern die öffentliche Mei⸗ lung trage ſie in ſich (Zu end Die neuen Halbbataillone 

5 — Fb! te andere Mächte ihre Wehrkraft ſteigern, nicht allein nung ein erhebliches Gewicht hat. Wir haben die drei Geſetzent⸗ ſchrieen förmlich nach Vervollſtändigung. 90 000—10 )000 dienſt⸗ 
i Sti ue Die Grenzen zu ſchützen, leidet, ſondern auch würfe nicht wieder vorgelegt. Damit exlſtiren fie nicht mehr, ge⸗ bi e Leute, die man noch entdeckt habe, würden keine Ruhe haben, 
) bält; und d im europälſchen reopag nicht ihr Gewicht be⸗ | hören der vergangenen Zeit an. Wir mußten uns aber ſagen, daß bis fie auch des Königs Rock anziehen müßten. Eine weitere Ex⸗ 
* a Diele Stimme nach wie vor zu Gunften des Friedens es nöthig war, nach neueren zu ſuchen, und im engſten Verein mit ſchwerung der Annahme der Vorlage ſel die Deckungsfrage. Alle, 

| daß fle 10 wird, fo ißt es zur Sicherung des Friedens erforderlich, der preußiſchen Finanzverwaltung, Hand in Hand mit ihr iſt die die ihre Zuſtimmung von der Löſung der Deckunasfrage abhängig 

e Geer Kraft behält. Ich ſpreche nicht über die polftiſche Reichsregierung vorgegangen und beſtrebt geweſen, andere Steuer- gemacht bätten, fügen bereits in einer döſen Klemme. Die vor⸗ 

Allnig der it unverändert. Verändert hat ſich nur das Ver⸗ quellen zu fuchen. Wir baben uns drei Grundfäge aufgeſtellt ein- | läufige Verſchlebung der Laſt auf die Einzelſtaaten in der Form 
5 55 er utiitäriichen Kräfte und zwar zu unſeren Ungunſten. mal wollen wir verfuchen, die Börfenfteuer, an der auch allerlei Be⸗ von zwei Dutzend Millionen Matrikularbeiträge werde ſicher nicht 
nzöſiſche Republi mängelungen gemacht waren, anders und ausgiebiger 11 geſtalten, eine Schonung des kleinen Mannes bedeuten. Die Herren im 

en tolr per- Reichsſchatzamte hätten bis jetzt wenig Fertigkeit in der Erſchlleßu 
von Steuerquellen. Es gehe jo eine Sage durch das Laud, daß 
man Hut bei dem preußiſchen Finanzminiſter ſuchen werde, der 
ſchon in Preußen großes geleiitet habe und bei den Agrariern gut 
angeſchrieben ſtehe. Dieſer Mann werde im Großen arbeiten, und 
wenn der erſt Steuerquellen eröffne, ſo werde es wohl gehen, wie 
in Schneidemühl. (Heiterkeit). Mit Verſprechungen könne man 
ſich nicht mehr begnügen. Wer da wolle, daß Wandel geſchaffen 
werde in Bezug auf die Militärſtrafgeſetzgebung. das Militär⸗ 
penſionsweſen, Verwaltungsreform u. f. w., der müſſe hier ein⸗ 


5 9 ſetzen. Schließlich erklärt \ 
können darauf mit der Militärvorlage nicht warten, weil die Zeit] und tie enen gage die Borer n e 


drängt, aber wir können Ihnen verſichern, daß wir thun w 
0 0 . erden. | fi vor dem Vorwurfe, nicht zu den ſtaatserhaltenden Parteien 
Wai als einer ne ns che zu fördern. Ich kann auch zu gehören, und vor der Behauptung, daß daß Anſeßen und die 
f zelner mich nicht über die Projekte äußern, denn Stärke Deutſchlands bei Ablehnung der Vorlage leide, nicht fürchte. 
d Kommiſſionsberathung halte er für 10 dall (Beifall ) 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ) hält Kommiſſionsberathung 
ebenfalls für unnöthig und meint, es kennzeichne die Partei des 
Herrn Payer und ſeiner freiſinnigen Freunde, daß er von den 
Agrariern viel geſprochen, die Sozialdemokratie zwar als ſchlimme 
Erſcheinung erwähnt, aber ſich weiter mit ihr nicht beſchäftigt habe. 
Was Payer von den Agrariern geſagt habe, könnten dieſe ſich zur 
Ehre anrechnen, man werde noch mehr von ihnen hören. Daß die 
Regierung nicht einfach ihre Vorlage wieder erneuert, ſondern ſich 
auf den Antrag Huene beſchränkt babe, habe ſeine Partei bedauert. 
Sie habe auch Bedenken gegen die zweijährige Dienitzeit gehabt. 
Aber ſie babe dieſe wie die gegen den Antrag Huene fallen laſſen, 
damit nur etwas zu Stande komme. Die Deckungsfrage angehend, 
ſo würde dieſe jetzt nicht gelöſt werden können. Statt der vorläu⸗ 
figen Erhöhung der Martrifularbeiträge wäre ihm eine Anleihe 
doch lieber geweſen. Daß die Militärvorlage als Wahlparole nicht 
allein die Erfolge der Konjervativen bewirkt habe, erkenne er an. 
Das Tivolſprogramm und die Erklärung gegen den ruſſiſchen Han⸗ 
N 0 habe 1 noch 545 engem = 3 za 7 
zige Partei geweſen, die für da eingewerbe un 
kerſtand n ſel. Die heutigen Erklärungen des Reichskanz⸗ 


Deutscher Reichstag, 


5 tung v 7 
Am Bundesrat a vom 7. Juli, 1 Uhr. 
v. Kaltenborn. Fothstiſche. Graf v. Caprivi, Frhr. v. Marſchall 
e u. Acht. v. Malzahn, d. Böttcher, v. enden, Graf 
aus und Tribün 
Ein ij en ſind gut beſucht. 
den Abg. Se Mic Antrag Ancker wegen Einſtellung des gegen 
angenommen, des er (Sagan) ſchwebenden Strafverfahrens wird 
Bun die Abgeordaleichen ein Antrag Auer wegen Einſtellung der 
eb und Metzger eten Schmidt (Frankfurt), Schultze Königsberg), 
Es folgt die erste cpo; ſchwebenden Strafverfahren. 
Dag dune n der Militärvorlage. 


u 
v. Caprivi: Nachdem die Militärvorlage 
lung in Wort und Snaſen Gegenſtand der öffentlichen Verhand⸗ 
Schrift geweſen iſt, wird es nabezu unmöglich 
daron abſehen zu dürfen ſagen. Ich glaube aber auch, fürs erſte 
er neuen Vorla e en das Alte zu wiederholen, und wende mich 
in ihr von der art zu, um biejenigen Dinge kurz zu berühren, die 
e — abweichend weſentlich hervortreten. Es iſt ja 
| bereit tbündeten Regierungen am Schluſſe der vorigen 
anzunehmen. E ‚otlät hatten, den Autrag des Frhrn. v. Huene 
gearbettet worden ft auf Grund dieſes Antrages die Vorlage aus⸗ 
verͤrſtanden haben, Wenn die verbündeten Regierungen ſich dazu 
einmuf biejen Antrag üderzugeben, ſo wurden fie 
4 Gun durch die Rückſicht auf die wirthſchaftliche 
gen wären auf dd die Laſten, die der Bevölkerung aufzuer⸗ 
2 auf unf as Minimum zu reduziren, dann durch die 
über. en 4 allgemeine Lage auch dem Auslande gegen⸗ 
wenn auch bei un ee, abzuſchließen mit einer Debatte, die 
führen konnte, d 51 cht jo doch im Ausland zu der Anſchauung 
Sinn vorhanden de n Deutſchland nicht mehr überall derjenige 
| beit und Zukunft 5 der bereit war, alles an die Ebre, die Sicher⸗ 
ausgehend iſt zuerſt 15 iſchlands zu ſetzen. Von dieſem Standpunkte 
auf die Friede 7 gie der neuen Vorlage die Forderung in Bezug 
waltung bat ſich benſenzſtärke reduzirt worden. Die Militärver⸗ 
nehmen, in d emüht, Abſtriche an denjenigen Punkten vorzu⸗ 
ganzen Vorlage ni eine Störung des organiſchen Aufbaues der 
} an Mannſcha e nicht zu beſorgen war. Immerhin iſt der Abſtrich 
au Boten als Geldforderungen ein ſehr erheblicher und geht 


der verbündeten Regierungen bis an die 

— 22 lichen 5 a Zuläſſigen. Es tft nahezu ein Sechstel der 
den Worben 88 an Sriebenäpräfenzitärfe und an Geld 

noch in den letzten Tagen * unerfindlich, wie demgegenüber 


texungen hielten ſtarr an ihrer 
orderung feſt und ſeſen d 0 ER 
einem Reſultat nn ara Alten 


rhöht und 8 
— ei Maſſe Menschen aufzunednten ful Elin ee Re 
verſch u) bat ſich das Verhältniß nach der anderen Seite 
5 RB ſchon in der vorigen Seifton darauf bin: 
endliche Menue und parlamentariſche u te ruſſiſche 
erung mit Verſtärkungen vorgeht. 
perſonell am Ende angekommen it und einen Ausgleich darin 
en muß, die Formationen, die es aufſtellen kann, zu ver⸗ 
beſſern, iſt Rußland noch bei weitem nicht am Ende feiner per⸗ 
ſonellen Kräfte angekommen. Seit 1889 hat ſich die ruft 
Wehrkraft um etwa 94000 Mann Friedenspräſenzſtärke vermehrt. 
Wenn wir das Sechſtel abgeben, ſo ſind wir, wie ich ſagte, 
an der üußerſten Grenze der Nachgiebigkeit angekommen. Wir 
würden fürchten müſſen, Deutſchland zu ſchädigen, wenn wir weiter 
geben; wir würden, wenn wir auf die Anträge eingegangen wären, 
te in der vorigen Seſſion vorlagen, auf den Weg der Miliz ge 
kommen ſein und würden nicht mehr ein Heer, ſondern zahlreiche 
sr ren 8 wie ee im 
edens⸗ un erſchlechtern. as charakteriſtiſche $ i 
hen einer Miliz iſt die kurze Dienſtzeit und die 5 em Diabe gemacht, daß bei jedem ort, das in Desun auf 
Cadres. In der Richtung auf beides lagen die Anträge, auf die 
ud. d die a e a im Stande geweſen 
nd. Indem wir un erung in Bezug auf die Menſchen gung der Sache hab { Acht A 
beſchrünkt haben, find wir zugleich einem andern Wunsche, de en wir zunächſt ein militäriſches Intereſſe. 
einem großen Thel des Haufeß Hart betont — 5 ar 8 A, Wenn die Vorlage nicht bis zum 31. März zu Stande kommt, 
nämlich den, die allgemeine Wehrpflicht nicht ſchroff durchzuführen. | fi 
an ſtützte ſich auf Reſolutionen und ſprach die Beſorgniß aus, 
wir würden Untaugliche einſtellen und den Reklamationen weniger 
Pechmung tragen als bisher. Ich glaube, daß dieſe Einwendungen 
k on der urſprünglichen Vorlage gegenüber nicht berechtigt waren, 
Dulleich weniger aber ſind ſie es jetzt. Wenn wir auch nach 
von 9 brung der vermehrten Rekruteneinſtellung noch ein Plus 


Aber auch nach einer anderen Richtung bin iſt die baldige Erledi⸗ 
gung militäriſch werthvoll. Die älteren Herren werden ſich erinnern, 
daß bei der Mobilmachung man zuerſt die Kriegsbereitſchaft ein⸗ 
treten ließ, um allmählich mehr Mannſchaften heranzubilden und 
Kadres zu bilden. Das ſchafft eben die Vorlage. Es iſt alſo falſch, 
daß unſere Wehrkraft nicht ſofort gewänne; ſie gewinnt ſchon 


die 100 000 Mann Taugliche haben werden, dann kann nicht 
Auß Rede ſein, daß die allgemeine Wehrpflicht voll und zum 
Außerſten durchgeführt wird. Wir machen einen Schritt nach 


Dr 2 


gegen das Volk zu ſichern. 
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weinſteuer aufgegeben jet, begrüße er im Intereſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft. Ein Lieblingsprojekt von ihm ſei eine Inſeratenſteuer. Ge⸗ 
freut habe ihn, daß die Steuerfrage in Verbindung mit dem preu⸗ 
ßiſchen Finanzminiſter gelöſt werden ſolle; er hoffe, daß nicht nur 
volle Uebereinſtimmung mit dieſem erzielt, ſondern dieſer auch hier 
dafür eintreten werde. Sollten vom Hauſe Steuern beſchloſſen 
werden, die die Landwirthſchaft auch nur indirekt träfen, ſo hoffe 
er, daß die Regierung fie ablehnen werde. Schließlich erklärt ſich 
Redner für die Vorlage. (Beifall rechts.) 

Abg. Liebknecht eee iſt nach dem Wahlausfall nicht 
erſtaunt darüber, daß der Reichskanzler den Agrariern jetzt freund⸗ 
lich entgegenkomme. Die Agrarier hätten die Milttärvorlage in 
ihrem Intereſſe nöthig, nicht weil ſie ſich vor dem Auslande fürch⸗ 
teten, ſondern weil ſie ein Werkzeug haben wollten, um ihre Macht 
(Pfuirufe rechts.) In allen Ausfüh⸗ 
rungen zu Gunſten der Vorlage begegne man dem Widerſpruch, 
daß man ſage, die äußere Lage ſei friedlich, gleichwohl brauche 
man mehr Soldaten. Auf das Urtheil der Militärtechniker lönne 
bier kein Gewicht gelegt werden. Die Frage nach der Nothwen⸗ 
digkeit der Vorlage habe mit dex Milſtärtechnik nichts zu thun. 
Das frühere Uebergewicht über Frankreich einzuholen, ſeien wir 
einfach außer Stande, weil Frankreich uns immer folge. Man 
gebe ja aber zu, daß Deutſchland gegen Frankreich allein ſtark 

enug ſei und verweiſe nur auf den Krieg mit zwei Fronten. Und 
55 ſei es klar, daß Frankreich, wenn es ſich mit Rußland ver⸗ 
binde, uns gegenüber ungünſtiger daſtehe, als wenn es allein 
ſtände. Denn würde es mit Rußland gehen, ſo würde Deutſchland 
nicht ohne Verbündete bleiben. Hätten wir mit Frankreich allein 
zu thun, ſo wäre uns trotz des Dreibundes die Hülfe von Italien 
und Oeſterreich nicht ſicher. Verbünde ſich dagegen Frankreich 
mit Rußland, jo müßten Italien, Oeſterreich⸗Ungarn, die Türkei, 
die Polen und beſonders die Englönder auf unferer Seite ſtehen. 
Die engliſche mit der deutſchen Flotte könnten dann die fran⸗ 
zöſiſchen und ruſſiſchen Häfen ſämmtlich ſperren und Frankreich 
aushungern. In dieſer Situation liege unſere Macht. Frankxeich mit 
Rußland verbündet, nehme uns gegenüber eine viel ungünſtigere 
Stellung ein als ohne den ruſſiſchen Verbündeten. Den Krieg mit 
zwei Fronten hätten wir alio nicht zu befürchten. Dazu komme 
noch, daß die Stärke der ruſſiſchen Armee zum Theil nur auf dem 
Papier ſtehe, daß das Offizier⸗ und Unteroffizierkorps ſehr ſchlecht 
jet. Sehe man doch auf den Krieg mit der Türkei. Redner ver- 
theidigt ſodann das Milizſyſtem. Glaube man denn, daß diejenigen, 
die ohne jede turnertſche und gymnaſtiſche Vorübung in den 
Militärdienſt treten, in 2 oder 3 Jahren zu tüchtigeren Soldaten 
ausgebildet würden als diejenigen, welche ſchon in der Schule 
anfingen zu exereiren und zu ſchießen? (Heiterkeit) Die Kraft 
eines Volksbeeres habe ja die Geſchichte oft genug gezeigt. Er 
erinnere nur an die Vendöe in der franzöſiſchen Revolution. Daß 
das Bürgerthum ſich mehr und mehr von dem 1848 vertretenen 
Gedanken des Millzſyſtems abwende, liege daran, daß es mit feinem 
Klaſſeninſtinkt fühle, es brauche die Armee gegen die Sozialiſten, 
gegen das deutſche Volk. Daß die 3 Millionen Wähler bei Ein⸗ 
führung der Volks wehr Gewehre und Patronen bekommen würden, 
Nicht die Koſaken fürchten Sie, 
ſondern die Sozialiſten. Dazu komme, daß die Herren neue 
Offiztersſtellen für ihre Söhne brauchten. (Oho!) Sie ſuchten 
alle Laſten abzuwälzen auf Diejenigen, die unter ihnen ſtänden, 
(Große Unruhe rechts.) ſie würden die Arbeitergroſchen durch die 
Geſetzgebung in ihre Taſchen zu leiten ſuchen. (Große Unruhe 
rechts) Geben Sie (rechts) denn doch die 42 Millionen Liet esgabe 
reis! Zu den Wahlergebniſſen übergebend führt Redner aus, 
aß die Mittelparteien mehr und mehr zerrieben würden und daß 
der ſchließliche Kampf zwiſchen zwei Parteien werde ausgefochten 
werden. Die Parteien hätten bei dieſer Wahl mit einer 
Intenſivität alle Mittel der Beeinfluſſung und Einſchüchterung 
der Wähler gebraucht, die man unter der Btsmarckſchen 
Aera gekannt habe. Die Regierung habe ſich zwar zurüd- 
ehalten, die Beeinfluſſung aber den Parteien überlaſſen. (Der 
Bräfident erſucht den Redner, zur Sache zu ſprechen) Die Mebr- 
beit der Wähler habe ſich gegen die Militärvorlage erklärt. Daß 
die Regierung wenig Veranlaſſung habe, mit den Wahlen zufrieden 
fein, beweiie die Tonart, in der der Vorredner geſprochen Die 


das iſt es, was Sie fürchten. 


zu 
cb laſſe das ja auch durchblicken, indem ſie ſage, die ver⸗ 


bündeten Regierungen würden mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln die Vorlage durchzusetzen ſuchen. Als auf dem Wydener 
Kongreſſe die Sozialdemokraten beſchloſſen hätten, ſich trotz des 
Sozialiſtengeſetzes mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu 
behaupten, habe man die ſchwerſten Anklagen gegen ſie erhoben. 
Jetzt drohe die Regierung mit einem Staatsſtreich, mit einem Bruch 
der Verfaſſung, der aber auch die Bürger ihrer Pflicht, die Ver⸗ 
faſſung zu halten, entbinden würde. Einem Verſaſſungsbruch käme 
gleich die Abſchaffung des allgemeinen Stimmrechts, das beſſer als 


lers über die Deckungsſrage hätten ihn hoch erfreut. Insbeſondere 
die Börſenſteuer finde ſeinen Beifall. Daß die Bier⸗ und 


das Heer das Reich zuſammenhalte. Auch die Sozialdemokraten 
liebten ihr Vaterland, obgleich ſie von ihm noch keine Llebesgaben 
empfangen hätten. Aber auf dem Wege der Vorlage, der uns in 
den Bankerott und ſchließlich in den Krieg führen müſſe, könnten 
ſie nicht gehen. Die Zeit ſei da, mit einem Abrüſtungsvorſchlage 
hervorzutreten. Frankreich habe im Innern ſoviel zu en, daß es 
den Vorſchlag nicht zurückweiſen könnte. Würde es ihn zurück⸗ 
weiſen, ſo hätte Deutſchland an moraliſchen Erfolgen weit 
mehr erreicht, als es durch eine ſolche Vorlage erreichen 
könnte. Lachen rechts.) Man habe wichtigere Aufgaben, 
als ſich auf den organiſirten Menſchen⸗Maſſenmord vorzubereiten. 
Die Einſicht davon greife immer mehr um fich; ſchon habe ſich die 
Mehrheit der Wähler für die Sozialdemokratie entſchieden und 
würden die Stimmen nicht gezählt ſondern gewogen, jo hätten die 
Sozialdemokraten eine Majoxität von Millionen. (Lachen rechts.) 
Und dazu hätten die bürgerlichen Parteten noch den Ahlwardt im 
Pelz; diejenigen Unzufriedenen, die noch nicht genug aufgeklärt 
ſeien, gingen zum Antiſemiten, der ihnen das einfache Rezept gebe: 
ſchlagt einen Juden todt. Die ſozialdemokratiſchen Arbeiter ſeien 
Nager den Antiſemitismus gefeit. (Heiterkeit und Rufe: Singer!) 
uf den Sozialismus der Dummen werde aber der Sozialismus der 
Klugen folgen. (Zu den Konſervativen:) Die Antiſemiten ſind Ihre 
Strafe. Es werde da gehen wie im Centrum, wo die Herren 
Junker von der demokrattſchen Maſſe fortgeſchwemmt ſeien. 
im Centrum) Es ſei in der Thronrede vom alten Gott die Rede 
geweſen. Die alten Götter gingen, die Maſſen aber kämen zu den 
neuen Göttern. Der neue Gott dem die Welt gehöre, ſei der 
Sozialismus. (Unruhe, Beifall bei den Sozialdemokraten.) 


Abg. Frhr. v. Stumm Reichsp.) wendet ſich entſchieden gegen 
die Sozialdemokraten. Wenn ſie den Vorſchlag machen könnten, 
Elſaß⸗Lothringen Frankreich wiederzugeben, wenn Bebel unter dem 
Jubel der elſäſſiſchen Proteſtler in Straßburg gewählt werde, dann 
könne man von ihnen nicht verlangen, daß ſie das, was zur Sicher⸗ 
heit des Vaterlandes nöthig ſei, bewilligten. Die Behauptung, daß 
die beſitzenden Klaſſen die Geſetzgebung nur zu ihrer Bereicherung 
benutzten, welſt Redner unter Hinweis auf die preußiſche Steuer⸗ 
reform und die Einführung der progreſſiven Einkommenſteuer ent⸗ 
ſchieden zurück. Wenn Liebknecht von Ausbeutern und Ausge 
beuteten ſpreche, van er eine wichtige Klaſſe, nämlich diejenigen, 
die die Arbeiter ausbeuteten durch ihre Hetzerei (Gelächter und 
Händeklatſchen bei den Sozdm.) und die ſich vom Schweiß der 
Arbeiter mäſteten. (Lärmender Widerſpruch bei den Soztaldem) 
Daß man aus Angſt vor der Sozialdemokratie die Vermehrung 
der Armee wünſche, davon ſei keine Rede. Denn es zweifle doch 
kein Menſch daran, daß unſere Armee ſchon heute ſtark genug Set, 
um einen Auſſtandsverſuch zu erſticken. Würden die Ente 
mokraten nicht auch davon überzeugt fein, jo hätten ſie ſicherlich 
ſchon eine Revolution verſucht. Namens ſeiner Partei erklärt 
Redner, daß dieſelbe einmüthig auf dem Boden der Vorlage 
ſtehe, weil ſie feſt von deren Nothwendigkeit Me fet und 
ihre Annahme als eine Exiſtenzfrage für das deutſche Reich auf: 
faſſe. Sie halte die Annahme für nothwenig in millitäriſcher, po⸗ 
litiſcher und wirthſchaftlicher Beziehung. Darüber ſei doch kein 
Zweifel, daß man in Frankreich nur auf den . Moment 
warte, um den Krieg mit uns zu beginnen. Set doch heller Jubel 
in Paris ausgebrochen auf die falſche Nachricht hin, die Elſaß⸗ 
Lothringer ſeien hierher 8 und hätten die Militärvorlage 
mit zu Falle gebracht. Die bisherige Behandlung der Vorlage 
habe uns große wirthſchaftliche Schäden gebracht, und daß der 
Geſchäftsrückgang nicht noch weiter gegangen ſei, das danke die 
deutſche Nation lediglich dem Entſchluß der Regierung, den Reichs⸗ 
tag aufzulöſen. Mit dem Bewußtſein der Deteriorität der deut⸗ 
ſchen Armee würde nie und nimmer ein wirthſchaftlicher Auf⸗ 
ſchwung zu erreichen ſein. Die Wahlen hätten einen friſchen Zug 
in die Nation gebracht, die 1 i Den berechtigte und unbe⸗ 
rechtigte, haben wieder einem Elan Platz gemacht. Daß Liebknecht 
von einer Zerreibung der Mittelparteien ſpreche, ſei doch ſonder⸗ 
bar, da ſowohl die Reichspartei als die Nationalliberalen über Er⸗ 
warten gewachſen ſeien. Nicht alle Stimmen, die bei den Wahlen 
für einen Gegner der Vorlage abgegeben ſeien, könnten gegen die 
Militärvorlage ins Feld geführt werden. Sowohl bei den Frei⸗ 
ſinnigen, als beim Centrum habe ein großer Theil der Wähler, 
die nur des Zuſammenhaltens der Partei wegen die Parole ihrer 
Führer befolgt, für den Centrums ⸗ Kandidaten geſtimmt. 


Bei den Stichwahlen, wo keine Centrums ⸗ Kandidaten in 
Frage gekommen jeien, hätten fie in großer Zahl den 
militärfreundlichen Kandidaten ſich zugewandt. Den Leuten 


jet eben Angſt geworden in ihrem Gewiſſen. In ſeinem 
Wahlkreiſe ſeien auf 30 000 Wähler nur 138 ſozialdemokratiſche 
Stimmen gekommen und zwar gerade, weil Liebknecht während der 
Wahlzeit dort eine Rede gehalten habe, die geradezu abſchreckend 
gewirkt habe. Er ſei überzeugt, daß ſich bei nochmaliger Auflöſung 
eine ganz gewaltige Vermehrung militärfreundlicher Stimmen zeigen 
werde. Bezüglich der Steuer werde eine Einigung im nächſten 
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a leicht zu erzielen ſein. Es würden ſich dann leicht Steuern 
nden laſſen, die ſowohl die Landwirthſchaft, als die breiten Schichten 
der Bevölkerung thunlichſt frei ließen. Eine beſchleunigte Erledigung 
der Vorlage jet nothwendig, um die Nachtheile, die die Ablehnung 
bereits gebracht habe, wieder zu beſeitigen, um nicht den Reſpekt 
unſerer Feinde vor unſerer achtunggebietenden Armee ſowie das 
Vertrauen unſerer Verbündeten ſchwinden zu laſſen, vor allen 
Dingen auch um die Bethätigung der wirthſchaftlichen Kräfte auf 
alle Gebiete bei uns wieder zu ermöglichen. Er ſchließt mit dem 
Wunſche, daß die Berathung ausgehen möge zur Sicherheit, Wohl⸗ 
fahrt, Ehre und Ruhm unſeres geliebten deutſchen Vaterlandes. 
(Lebhafter Beifall rechts.) 

Hierauf wird die Weiterberathung auf morg eln 
11 Uhr vertagt. Schluß 4%, Uhr. 


Die erſte Leſung der Militärvorlage. 


[— Berlin, 7. Jull. 

Der Reichskanzler ſprach heute beinahe eine halbe Stunde 
lang, ohne daß der glatte Fluß ſeiner Rede auch nur an einer 
Stelle durch freundliche oder gegnerljche Zurufe unterbrochen 
worden wäre. Die Ausführungen diejer halben Stunde galten der 
Milttärvorlage, und das Schweigen des Hauſes beitätigte in feiner 
eiſe den einleitenden Satz, in welchem Graf Caprivi erklärte. 
daß ſich über dieſe Frage wohl kaum noch Neues ſagen laſſe. Be⸗ 
wegung kam erſt in die Abgeordneten, als der Reichskanzler ſich 
der Deckungsfrage zuwandte. Daß bier, auf dieſem Gebiete, der 
Schwerpunkt ſowohl der jetzt zu fallenden Beſchlüſſe wie der ferneren 
Politik während der nächſten fünf Jahre liegen wird, das iſt ebene 
die allgemeine Ueberzeugung, wie es Gemeingut der polttiſchen 
Welt iſt, daß die Debatten über die Heeresreform an ſich gründlich 
ausgeſchöpft ſind. In anmuthigem Crescendo kam aus den kon⸗ 
fervativen Reihen eine dreifache Beifallsſalve für die Erklärungen 
des Grafen Caprivi, daß erſtens die Börſe ſtärker belaſtet 
werden ſolle, daß zweitens grundſätzlich die ſtarken 
Schultern die Laſt tragen ſollen, daß drittens die 
Landwirthſchaft werde geſchont werden. Graf 
Caprivi macht alſo feinen Frieden mit den Tivolikonſerva⸗ 
tiven, und die Bedeutung der heutigen Debate beruht in 
der Konſtatirung dieſer ſchwerwiegenden Thatſache. Der Reichs⸗ 
kanzler mag Manches freilich anders verſtehen, als es die Konſer⸗ 
vativen verſtanden wiſſen wollen, jo z. B. die Frage der Handels⸗ 


verträge. Freiherr von 3 der den Grafen 
Caprivt etwas gönnermäßig von oben herab behandelte, 
ſagte denn auch zwar geziemenden Dank für die ſteuer⸗ 


politiſchen Ankündigungen, aber mit verſtändlicher Beſtimmt⸗ 
heit, in der etwas wie leiſe Drohung ſteckte, fügte er hinzu, daß 
die Konſervativen eine völlig unabhängige Partet jeten, daß die 
Wahlen gerade in der Deutlichmachung dleſes Charakters der Partei 
ihre Wichtigkeit hätten, und daß die Konſervativen ihre Unab⸗ 
hängigkeit beiſpielsweiſe beim ruſſiſchen Handels vertrage 
noch zeigen werden. Der Reichskanzler ſchwieg dazu. Er wird 
ſich denken, daß, wenn Zeit kommt, auch Rath kommt. Aber die 
Konſervativen reden und thun nun doch einmal ſo, als hätten ſie 
allein das Heft in der Hand, und ein ſo ſtarkes Selbſtbewußtſein 
kann ſchon Muth geben, nach dem erſten Erfolge einen zweiten 
und dann einen dritten zu erzwingen. Auch das war empfindlich 
deutlich. daß der konſervative Redner von Herrn Miquel in 
einem Tone ſprach, der eine Werthabſchätzung des Finanzminiſters 
wie des Reichskanzlers enthielt, wobei Herr Miquel jedenfalls 
ungleich beſſer fortkam. Als einen „Liebling der Götter und leider 
auch der Agrarier“ hatte der Abg. Payer den preußiſchen Finanz⸗ 
miniſter bezeichnet, und von ſeiner wunderſamen ſteuerpolitiſchen 
Finderkunſt befürchtet der ſüddeutſche Volkspartellex mit ſeinem gat 
nicht verletzenden, ſondern gemüthlich gefärbten Sarkasmus eine 
Springfluth von Steuern nach Art des Unglücks von 
Schneidemühl. Daß Herr Mlquel der Liebling der Agrarier 
wirklich iſt, das hat zum Ueberfluß Herr v. Manteuffel noch aus⸗ 
drücklich beſtätigt. Und für das Verhältniß des Reichskanzlers zu 
den Konſervativen giebt es lehrreichen Aufſchluß, daß Graf Caprivt 
ſich das Wohlwollen der Rechten zu ſichern bemüht war, indem 
er zur Deckungsfrage erklärte, die bezüglichen Erwägungen würden 
im engſten Einvernehmen mit der preußiſchen Finanzverwaltung. 
Hand in Hand mit ihr angeſtellt. 

Will man die heutige Debatte hiernach auf eine Formel 
bringen, jo läßt ſich, abgeſehen von der Mllitärvorlage, Folgendes 
ſagen: die Verhandlung ſtand im Zeichen der Erſtarkung des 
konſervativ⸗agrariſchen Gedankens. Vor dieſem 
Gedanken und dieſer Macht verbeuste ſich der Reichskanzler, dieſer 
Gedanke wurde mit halb bitterer, halb liebenswürdiger Jronie von 
Herrn Payer, dann mit tiefem Ingrimm von Herrn Liebknecht 
anerkannt, und endlich klangen die Reden der Freiherren v. Man⸗ 
teuffel und v. Stumm in ein hohes Lob auf die neuerworbene 
Machtſtellung aus; die unübertreffliche Anpaſſungsfähigkeit aber 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 7. Juli. 

Die erſten Julltage haben uns noch ein muſikaliſches Ereigniß 
allererſten Ranges gebracht: die Aufführung von Smetanas 
rächtiger Oper „Die verkaufte Braut“. Selbſt am Schluß 
Nieser mufitaltich jo überreichen Saiſon iſt die böhmiſche Oper noch 
ein Werk, das ſtarken Eindruck macht und bei dem überſättigten 
Mufitpublitum der Reſidenz noch innige Sympathteen hervorruft. 
Die Vorzüge der liebenswürdigen Schöpfung ſind ſo groß, daß ſie 
ſelbſt die berechtigte Abneigung unſerer Hofopernleitung gegen 
Opern, die berells an anderen Bühnen in Berlin aufgeführt wor⸗ 
den, überwunden haben. Smetanas Werk iſt bereits von der 
General⸗Intendanz unſerer Hofbühne für die nächſte Salſon er⸗ 
worben. Der Brünner Theaterleiter Baumann beabſichtigt, 
nach dem glänzenden Berliner Erfolge nun eine Tournde durch 
Rußland und Amerita zu unternehmen. Für unſere deutſchen 
Bühnen wird die Initiative unſeres Opernhauſes eee, Ver⸗ 
anlaſſung geben, ſich dieſer Opernnovttät für die Winterſalſon zu 
verſichern und ſo werden Sie dann ja auch Gelegenheit haben, an 

den Schönheiten des Werkes ſich 10 erfreuen. 5 
Eine Opern⸗Nobität iſt die „Verkaufte Braut“ nun eigent⸗ 
lich nicht. Ihr 1824 in Leitomiſchl geborener Komponiſt ſchuf 
dieſe Oper im Jahre 1866. Aber bis zum Sommer 1892 kannte 
man Smetana in Deutſchland nicht — wohl wußte man, daß er 
als der Schöpfer der natlonal⸗böhmiſchen Oper feinen Landsleuten 
galt, daß er in feiner Heimath der gefeiertite Kom oniſt geweſen, 
aber zu einer Bedeutung über die Heimathgrenzen hinaus hatte er 
es nicht gebracht. So iſt er 1884 geſtorben, in der Irrenanſtalt 
zu Prag, nachdem er erſt taub geworden und die letzten Monate 
vor ſeinem Tode dem Irrſinn verfallen war. Ob ſeiner tragiſch 
abſchlleßenden Laufbahn ein glänzendes Finale beſcheert geweſen 
wäre, wenn der Komponiſt, von dem wir bisher ja nur feine erſt⸗ 
eſchaffene Oper kennen, das Glück gehabt hätte, auch draußen im 
Reich bekannt zu werden, und nicht in den Jahrzehnten ſeines 


vollendetſten Schaffens nur auf ſeinen lokalen Ruhm beſchränkt ge⸗ 


weſen wäre? Als ein Zufall, die Veranſtaltung der Theater⸗Aus⸗ 
2 in Wien, die Kulturwelt auf das bisher unbekannte Muſik⸗ 
genie aufmerkſam machte, da ruhte Smetana acht Jahre ſchon aus 
von einem Schaffen, das bei aller beſchränkten Anerkennung, die 


es gefunden, an Enttäuſchungen und Verbitterungen reich geweſen 
jein muß. Ein günſtiger Zufall vielleicht ein Jahrzehnt früher und 
Smetang hätte, was ihm jetzt als Nachruhm bereitwilligſt geipendet 
wird, ſelbſt einbeimſen können in glücklicher, durch den Erfolg ge⸗ 
ſteigerter Schaffensluſt. Es tft anders gekommen und jenes Streich⸗ 
quartett Smetanas, das in dieſem Winter in Wien geſpielt worden 
iſt, giebt Kunde von ſeiner Stimmung „Aus meinem Leben“ 
hat es der Komponiſt betitelt, ein autobiographiſches, erſchütterndes 
Muſikſtück, in dem die ſonnige Mozartſche Heiterkeit, die die „Ver⸗ 
kaufte Braut“ ausſtrömt, gewandelt iſt zu einer oft an Beethoven 
erinnernden herben Größe, zu demie Wehmuth. 

Die begeiſterten Anhänger Smetanas haben ſeine „Verkaufte 
Braut“ Mozartſchen Schöpfungen gleich geſtellt. Es iſt wohl die 
bedeutendſte komiſche Oper ſeit „Figaros Hochzeit“, aber die Gleich⸗ 
ſtellung mit Mozart trifft darum nicht zu, weil Smetana nicht, wie 
Mozart neue Formen der Oper geſchaffen hat. Wobl aber ward 
er der Schöpfer der national⸗böhmiſchen Oper. In ſeiner Muſik 
zeigt ſich czechiſches und deutſches Element und dieſe Miſchung giebt 
gar feinen Klang. Wie Mascagnis „Cavalleria ruſticana“ einen 

noßen Theil ihrer ſtarken Wirkung der Benutzung italieniſcher 

Bolfemufitmotive verdankt, jo entſpricht der unvergeßliche Eindruck, 
den der erſte Akt der Smetanaſchen Oper hervorruft, der glücklichen 
Heranziehung böhmiſcher Tanzweiſen. Dieſe kecken, melodtöſen, 
temperamentvollen Weiſen wirkten faszinirend auf uns, nicht nur 
beim erſten Male, wie der Reiz der Neuheit, des Fremden die 
Wirkung hätte erklären können. Stärker noch war der Eindruck der 
Oper, als wir ſie zum zweiten Male hörten. Die friſche Natür⸗ 
lichkeit der Kompoſition entſpricht wirklich der Schlichtheit und Na⸗ 
türlichkeit der Bauern, in deren Kreis die Handlung ſich abſpielt. 
Der Humor iſt graztös und ſchalkhaft, jede Uebertreibung iſt glück⸗ 
lich vermieden, die Snfteumentaton iſt fein und ausdrucksvoll. Der 
ſehr harmloſe Inhalt des Libretto, das immerhin nicht ohne Vor⸗ 
zuge iſt, trägt zum Erfolg des Ganzen nur wenig, aber doch inſo⸗ 
fern bei, als de dem Komponiſten Gelegenheit zur Entfaltung be- 
fester muſikaliſcher Szenen bietet und in der Geſtalt des bäuerlichen 
Heirathsvermittlers eine Figur geſchaffen hat, aus dem Smetana 
den prächtigſten humoriſtiſchen Baßbuffo modeln konnte. Es iſt eine 
Volksoper im beſten Sinne des Wortes, die Smetana da geſchaffen 
hat und die mehr als ein Vierteljahrbundert darauf warten mußte, 
mehr als lokale Bewunderung zu finden. f 

Dieſes Werk ſteht, wenn wir von Leoncavallos „Bajazzi“ ab» 
ſehen, weit höher als Alles, was die muſikaliſche Saiſon uns ge⸗ 


— 


bracht hat. Mit den Bajazzi zuſammen bildet es den Höhepunkt 
der Operndarbietungen dieſes Jahres weit zurück ſtehen da⸗ 
gegen „Brabdil“ und „Geneſius“ und die „Hexe“, ſowie die neu⸗ 
aufgeführten Jugendopern Rubinſteins oder die italieniſchen muſt⸗ 
kaliſchen Dramen, die uns das Gaſtſpiel der nur mit der Dufe 
ae Oi Bellinciont gebracht hat. Ein Rückblick aber auf die 


verfloſſene Opernſaiſon lehrt, wie überaus fruchtbar unter dem 
Anſporn des phänomenalen Erfolges der „Cavalleria ruſticana“ 
unſere Opernproduktion ſich entwickelt hat. Zwar „Freund Fritz“ 
und die „Rantzau“, die beiden von der Hofoper gewiſſermaßen 
ſchon auf dem Halm erworbenen Opern Big gingen ziemlich 
eindruckslos vorüber, die „Cavallerta“ aber wirkt noch immer na 
Für die nächſte Saiſon ſind mehrere Operneinakter bereits für die 
Hofoper angenommen, einige weitere ſind bereits eingereicht und 
mehrere Komponiſten und Librettiſten, deren Opernverſe ich habe 
leſen müſſen, haben mir ſchon Wunderdinge von ihren im ehen 
begriffenen Werken erzählt. Neulich habe ich dem Vorſpielen und 
Vorſingen einer ſoeben vollendeten Oper am Klavier beigewohnt — 
ich darf zwar 80 nichts verrathen, kann das intereſſante Werk 
aber ſchon jetzt Ihrem Theaterdirektor empfehlen. 

Von Smetana abgeſehen, hat dieſe Woche nicht viel Erwäh⸗ 
nenswerthes gebracht Herr v. Levetzow hat den Reſchstag er⸗ 
öffnet, ohne in ſeine Begrüßungsworte auch nur das kleinſte latei⸗ 
niſche Citätchen, wie er es ſonſt liebt, einfließen zu laſſen. 
er dieſem buntſcheckigen Reichstage gegenüber ſchon am erſten Tage 
mit ſeinem Latein zu Ende geweſen ſein? Selbſt von einem grie⸗ 
chiſchen Citat hat er für diesmal abgeſehen — vielleicht mochte er 
bei den alten Griechen keine Anleihe mehr machen jetzt, da es den 
jungen Griechen jo ſchwer fällt, ihre Anleihen zu arrangiren. Viel⸗ 
leicht bieten die nächſten Sitzungstage des Parlaments Anlaß zu 
einer Schilderung der neuen Volksboten und ihres Auftretens. Bis 
jetzt iſt Intereſſantes noch nicht zu vermelden — das Publikum 
umlagert die Pforten des Reichstagshauſes noch immer mit der⸗ 
ſelben Andacht und Eintrittskarten⸗Sehnſucht wie früher, die Tri⸗ 
bünen find ebenſo von Zuſchauern beſucht, wie ſonſt, denn es tft 
leidlich kühl im hohen Haufe. Erſt wenn die neuen Männer 
ſprechen, wenn die Hauptanziehungskraft des neuen Reichstages, 
der Stockbajuvare Sigl, der wie Shakeſpeares Percy täglich zwei 
Schotten, ſo täglich zum Frühſtück zwel Bettelpreußen verzehrt, 
das Wort ergreifen wird, erſt dann dürfte es an der Zeit ſein, ſich 
a unter dem Strich mit dem Parlament ein wenig zu be= 

äftigen. 
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Neueſte Nachri ten. 
Eigener Fernſprechdienſt der » oſ. Ztg.“ 
\ Berlin, 8. Juli, Morgens 

3 1. gemeldet Bi iſt 36 A gg 
ö ben den We stogs verhandlungen er 5 

€ 5 75 Linzulchlagende 8 en litärvorlage der württembergiſche Kriegminifier ge 
aron Senfft von ach bal Samoa verlulleh, Schottenſtein nach Berlin gereiſt. (Durch einen Unfall an 5 

Berlin⸗Poſener Leitung wurde die Uebermittelung weiterer 
öglich gemacht.) 


achdem die von ihm eingereichte Demiſſion von den Vertrags⸗ 
Nachrichten I ___L— 


Aufruhr zu befinden. Aus Apia ſind neuerdings Nachrichten ein⸗ 
i won ort fortgeſetzt die Beſorgniß be t, daß die 
Partelen der beiden Könige. Ma ltetoa und 


ie die . noch keineswegs 


did 1 bren 
S 8 a * ihnen jetzt zugemutheten Entſchluſſe aloe 


as Steuerpr der i 3 8 ofen, den 8. Juli. 5 5 - 
A eiu adregenbes babe. Der btanger fe geg der ane die Fortbildungsſchulen pech ele. 
Vertrauen nicht eingehen zu wollen. Die Mehrheit müſſe ſich der „Kuryer Pozn.“ folgendermaßen ans: von 1866 


Dieſe Schulen bringen mehr Schlechtes als Gutes bei uns 

im Großherzogthum haben ſich auch einige Städte gegen deren 

1 BE e e e e rien 
er: e Schulen. Au ; 

tue ch erlichſte der heutigen Reden bielt wobl Herr Lieb⸗ Fortblldungsſchulen gemacht bat, erklären wir uns auch gegen 


Vortrag 
des Kammerſtenographen Hrn. Adolf Zukertort Berti) 


iber Geſhicte, Vegen und Bedeutung det Stenogradbie 
Sonntag, d. 9. Juli, Mittags 12 Uhr, im Hotel de Berlin. 
Zutritt unentgeltlich. 4 


Meteorolosiſche Beobachtungen 5 
a 1 J 


Natürlich, denn wie ſollte man auch beim „Kuryer Pozn.“ 
Ab⸗ Verſtändniß für irgend ein Bildungsbedürfniß finden! Je 
dümmer das Volk bleibt, um ſo beſſer für ihn und ſeine 


nregung ei 
einer in d ngehen werde. Von ſolchen erſtlegenheiten 
en Wolten ſchwebenden em Weltanſchauung ſtach 


angemüt ch | theil auch nur die geringſte Bedeutung hätte. Würde übrigens, 

ä Daß Herr Liebknecht im Vergleiche mit dem ſo möchten wir fragen, der „Kuryer“ ebenſo ſtrikt wie jetzt 

3 3 Re fes 
K. 4 n fre agen. 

Vos ee Beredtſamkeit, mit — von Stumm ſein 


acömeter auf U 
Datum r. reduz in mm. 


Wind. werte it. 


mad heſter 
N fetier Z. beiter 
NNOlei 


. : 
an d c wid die welt d. Barteien zum Worte Abels auch bei der Gegnerſchaft des „Kuryer“ gegen die Fortbildungs⸗ ſer Z. 1 7 
Im 15 f . der G 8 8 
ES nn BETEN a * —ů—— . 
— eſtgehalten. + . and e. f 
ne ae Zn Telegraphiſche Nachrichten. Boten, am 7. Juli Morgens 9. Meter a 
Nachdem di ukreich. Kiel, 7. Jull. Die Contre⸗Admirale v. Pawelß und Thomſen 8 7. Mittags 9 
beendigt ſind, hab ie Studentenkrawalle nunmehr | find zu Chefs der neu zu bildenden beiden Flottendſolſionsn. Kor⸗ : 8. — Merge 022 7 N 
Neuem Manif 0 en bereits vor der Arbeitsbörſe von betten ⸗Kapitün Zeve zum Chef der zweiten Torpedoboots⸗Slotile | ö | 
et Dea Haren begonnen und die Regierung hat ſich runs 3 1. Jull. Der ſoeben vom Urlaub zurück enetes ben e 5 
0 Am \ a r 5 8 s 1412 
et — zu dem Schritt hinreißen laſſen, Breslau, 7. Jull. (Sälukturie-) Abgeſchwächt. 


gekehrte Polizeipräſident Feichter erklärt, daß zwar der 


die Arbeitsbö 
rſe zu i 
am ialiehen FI Zeitungen in verſchiedenen Blättern beſprochene Empfang von Mitgliedern 


aller Ri 5 

und weleich ſehen dieſe Maßregel als einen ſehr ern ſten 

55 Die ungen 1 beider € 15 n Arbeits aktien 206.00 hüt 
en . N 00, £ er 

rſe zumeiſt gut, einige beſorgen, die ee mic mit Angaben über eine Beſchimpfung einzelner Perſonen vollſtändig 88,50, ben Wadde —,—, Rattoriper A geh. 

erfunden ſeien. a Bien ergbau u. Hüttenbe , 

Dresden, 6. Juli. Heute Abend ſtürzte ein durch die Bau⸗ 8 
polizei wegen Baufälligkeit beiter ble vierſtöckiges Haus beim Ab⸗ 
tragen zuſammen. Vier Arbeiter blieben ſofort tobt, zwei wurden 
54 ſchwer verletzt. daß ſie nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe überführt 


B 
a a ee en a te | ten, 7. Jult In Bobingen IA der Bliß in den 
8 der 5 d 
darin, man wage es, in Civil Dampfkeſſel einer Kunſtmühle. Der Keſſel explodirte. Ein Mann 


keiten die Armee bineinzuziehen. Die Bürger ſollten mit Rücklicht 


Ruff. Banknoten 215,25, Gielel Cement 83,50, 2 Ungariſche 
Kronenanleihe 92,00. Breslauer elektriſche Straßenb 
a. M., 7. Juli. (Schlußkurſe Feſt. 
ond. Wechſel 20,40, Pariser Wechſel 81,025, Wiener Wechſel 
164 90, Zproz. Reichsanleihe 86,80. unifiz. Eavpter 101,30 Italſe⸗ 
ner 90,50, Eproz. tonfol. Mertt. 61,80, österr. Silber rente 80,60, 
errente do. 4pros. do. 


e ſich de iſe 

U ac reich angewendeten Waffen bediene, un⸗ 

betannt ie, us Dan 22 1 Maneronſchlag — vn. 50 1 

nun ? en waren zur Unterzeich⸗ , ; 90. 
Sue i de e ee hoben besbalb 7740, donn. Kürten 21 885), Aura denn Goldrente 95.60 


2 roz- 3 7 
den. Nach Anſicht der Aerzte hätte Zednit in augenblicklicher Sin⸗ ungar. Kronentente 92,00, Bodem. Wertbahn os, 5 — | 


nesverwirrun und in einem Anfall nervöſer Erregung gebandelt. 
‚6 Juli. Die „Budapeſter Korreſpondenz, meldet: Aus 
äumlichkeiten für die A ! 
— In einer Sitzung 3 M . 
x untcipalrat @ 
Kiga Brünn die Schließung der Nabels bose Bad Härte 
alten eig die Wiedereröfimung berielben bald 
die um babe 8 ende Oumbert erklärte, das Mint⸗ 
berletzt Daß Weinſſt n chließung der Arbeitsbörſe das Geſetz 
Das Manöver w ae die Reaktlonäre befriedigen wollen. 
großem Beifall de mißlingen. Die Rede wurde mit 


— Auch im Senat t 
Sprache. am die Schließung der Arbeitsbörſe zur 
ar entlich der Berathung der Vorlage betreffend die 
ei Bauch 
— 
onärer Umtriebe geworden wäre. — 
gb heutigen Sonnabend dieſerhalb eine 5 ation ein⸗ 


er Sache zugeſtimmt b 
ab aben. Die Mittheilung, die R 
— — Deen von Paris aufzulöſen, wird als un⸗ 


g e und Irland. 
e Debatte über den Paragraphen 5 der 
n im Unterhauſe nahm am Donnerſtag einen beraus 
— haften Verlauf. Mehrere Amendements, welche darauf abzielten, 
as Veto des 5 wirkſamer zu machen, wurden mit Mehr⸗ 
6 Stimmen abgel ehnt. Darauf beantragt 
Wolmer ein weiteres Amendement welches den gleichen Zweck 
batte. Die Regierun bekämpfte 1 Kurz vor 10 Uhr 
ariff Balfour die Regierung auf das 
unter vielen lebhaften Unterbrechungen ſeltens der Miniſteriellen 
erklärte, daß die Regierung die Diskuſſion erſticke und die Rechte 


Alle erforderlichen Vorkehrungen ſind getroffen. 

Sark „Juli. In der Vorſtadt Clichy ſind mehrere Per⸗ 
ſonen unter choleraverdächtigen Erſcheinungen erkrankt. — Nach 
einer Meldung des „Paris“ befürchtet die Polizei am 11. Jull, 
dem Jahrestage der Hinrichtung Ravachols, anarchiſtiſche Ruhe⸗ 
törungen. 

h London, 7. Juli. [Unterbau] Der Attorney General 
Sir Charles Ruſſe erklärte heute auf eine, bezügliche Anfrage, d 
die Reglerung könne ſich gege enwärtig nicht verpflichten, feine 


mund. Unton 50, „Harpener Berawer 121,00. Hib 

Laurahütte 99,00, Weſteregeln 123,20, Privatdistont 2%. 
Nach Schluß der Börſe: Krebttattien 279, Dis 
BA eig 100,25. 
eine. 


Produkten⸗Kurſe. 
(Getreidemarkt.) Wetzeg un hieſt 


spre, Nord Wollkämmerei⸗ 8 ammdarn - Splnmerel⸗Aitlen 
3 x und Kammaarn⸗ * 
roz. Nordd. Llovd⸗Aktien 114% bez., Bremer Woll⸗ 


301 Br. 
Bremen, 7. Juli. (Börſen⸗S | 
troleum. (Offiztelle Nottr. der elle 


5 Br. 
Baumwolle. Ruhig. Upland middl. loko 417 t 
Basis middl. a ger Am „im 2711 auf Ken red 
i Pr ug‘ RN U 7 
ge bee 

2 k afer — Pl., cox 50 Pl., Choice 
Grocery — Pl., Armour 50 Pfl. Rohe u. 
Fatrbants 41”, Pl., Cudad 2 W nee 

Speck. Ruhig, loto Short clear middl. 54¼. 


. Be Bun gar a 
amburg, 7. Ju etreidemarkt. lolo 
zolſteinſcher loto neuer 162165. — Roggen N 22 2 
(ofo neuer 150 —154 ruſſiſcher loto ruhig, tranſtto 110. Hafer 0 
ruhig. — Gerſte ruhig. — Rüböl (unverzollt) matt, loto 50. — + 
Spiritus loko ruhig, — Jul Augen 24, Br., per 
Septbr. 24% Br., p. temb.⸗Ottober 24¼ Br. per Okt. 
25 ¼ Br. Kaffee ſeſt, Umſatz 2500 Sack. Betroleum ſoko ftill, 
Standard wißte loto 4,85 Br., per Auguft-Dezember 4,90 Br. 4 
— Wetter: Heiß. 3 
Hamburg, 7. Jull. Kaffee. (Schlußbericht). Good average u 
Santos per Juli 80, pet Septbr. 79%, per Dezember 77 /., per 
März 76. Behauptet. 
Deen. Prob Sult. Zuckermarkt. (Schlußbereicht.) Rüben⸗ 
Rohzucker I. duft Baſis 88 pCt. Rendement neu, Uſance. frei 
an Bord Hamburg ber Juli 18,22, per Auguſt 18,40, per 


fie ein Heerd 5 


ofia, ©. Jun Der Miniſter des Auswärtigen Grekow be⸗ 
giebt ſich aus Ge undheitsrückſichten ins Ausland, un ar zunüchſt 
nach Wien. — Proventenzen aus den franzöſiſch 0 
unterliegen, ſoweit ſie ſich nicht der Quarantäne in türkiſchen Häfen 
11 aben, einer fünftägigen Quarantäne in Bul⸗ 
garten. 
Belgrad, 7. Juli. Von der Stupſchtina ſind der Handels⸗ 
vertrag und das Muſter⸗ und Markenſchutz⸗Abkommen zwiſchen 
Serbien und Deutſchland heute in zweiter Leſung definitiv ange⸗ 


A erandrien, 7. Juli. (Meldung des „Reuterſche 5 
Ein türtticher Dampfer mit 850 Pilgern an Vord t in 1 85 
Duarantäne-Statton zu El Tor angekommen. An Bord des 
Schiffes ſind während der Reiſe viele Ebdolera⸗Ertrantungen vor⸗ 
Eau wit 1 8 = El Tor eingetroffenes egyptiſches 
1 8 5 
Kanlungställe am Bord fünf verdächtige Er⸗ 


Dieddah, 7. Juli. In Mekka ſind in der vergangenen 


ſitzende die Debatte, worauf das Amendement olmers 
Woche 4079 Perſonen an der Cholera geſtorben. 
ä — ——— 


mit 324 gegen 286 Stimmen abgelehnt wurde. (Lebhafte 
Bewegung; die Minſſteriellen und Natſonaliſten erhoben a 
idren Sitzen und ſchwenkten die Hüte.) Schließlich wurde der Petersburg, 8 Juli. Gutem Vernehm ch erfolgt 
0 „8. . en na olg 
Der Paragraph, welcher die Juſammenſetzung des legis⸗ morgen die Veröffentlichung des ruſſiſch⸗ | . 
Äativen Raths feſtſtellt. wurde ſodann mit 315 5 300 8 N 3 aſſich fande 1 
— genommen. Dieſe Verringerung der 
8 urde von der Oppofitton mit Jubel begrüßt. Dieſer Abfall 
acht Raditalen beruht auf dem Argument, daß die vor⸗ 
2. agene Zuſammenſetzung jenes legislativen Rathes den Einfluß 
Grundbeſitzer von Neuem verſtärxkt. 

N Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde der Paragraph 
ei 10 8 omerule⸗ Vorlage, betreffend die Zuſammenſetzung 
e lativen Verſammlung mit 325 gegen 289 Stimmen an⸗ 
en den Meld uud, Der kene . Gerda 

und der legislativen Verſammlun 
Handelt, wurde mit 323 gegen 291 Stimmen genehmigt. 0 


ſich eine zahlreiche ſehr erregte Menge auf dem Place de la 
Republique und in den angrenzenden Straßen an. Die 
Polizeiagenten und die republikaniſche Garde ſchritten wieder⸗ 
holt gegen die Menge ein und nahmen verſchiedene Verhaf⸗ 
tungen vor. Die Menge ſtürzte wiederum mehrere Wagen 
um und ſteckte einen Kiosk in Brand; gegen 1 Uhr Nachts 
war endlich die Ruhe wiederhergeſtellt. ; 

Eine Delegirten⸗Verſammlung, auf welcher 120 ſozialiſtiſche 
Vereine vertreten waren, beſchloß, einen allgemeinen Aus ſtand 


3 Broduttenmarkt. Weizen 

8,05 Gd., 8,07 Br. Hafer ver Herbſt 6,72 Gd. 6,74 Br. 
Juli⸗Auguſt 5,15 Gd., 5,16 Br., — Mai⸗Jun 
5,57 Br. Koblraps ber Auguft-Sept. 15,90 Gd. 


: Schön. 
„ I» etreld xkt. S Weizen ma: 
a d „til Med 


a amo a. Rod.⸗FJebr. 21,90. — Roggen ruhig, ver Juli 13, i 
Tas viel umſtrittene Inſelreich Samoa ſcheint ſich in offenem vorzubereiten. Febr. 14.90. — Mehl weichend, per 1 ap: Auguſt 


er Septbr. Dezbr. 46,50, per Nob,- 
1 ve Juli 5 1 50 4 At 
— Soma be 


r. der Hamb. Firma 7 Ziegler 
ge in Senke ſchloß mit — Points Hau 
—.—— Santos 3000 Sack 
(Telegr. der — Firma 5 
good average 1 p. Sept. 98225 
9675 per März 95,00. Schleppend. 

erpen, 7. Ju Gebedemartt Weizen flau. Roggen 
wilt. —— ruhig. Gerſte ruhig. 

en, 7. Pegel ange h bericht.) Raf⸗ 

Antrieb 2 weiß lolo 12% b 
p. Auguſt =. DE 2 Septbr.⸗ 


Wolle La te Type 


Amſterdam, 7. Jull. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
behauptet, p. Novemb. 179. Roggen loko flau, do. auf Termine 
per Oktober — Ae März 132. 
Herbſt 9 det — 1 . 


ettes — —.— Eh 


ig. 
1 Der Sen Wiltens und Co.) 
Dezember 4.65 


üböl loko 26%, per 
ava⸗Kaffee goob ordinary 52. 


Prahnzeumgrtt Talg loko 58,00, 
guſt Ves en lo Roggen loko 8,10, Hafer 

Rs 5.00, Sant loto 4760 Leinſaat loko 15,00. — Wett 

7. Juli. An der Küſte 9 Wetzenladungen angesoten. 


Fremde Zufuhren ſeit 
Weizen 70 670, Gerſte 28 220, Hafer 50 290 0,50 — 0,75 


(Schlußbericht.) Schwim⸗ 
Weizen ſehr ruhig, faſt nominell, 


iß. 
Sauben: 7. Juli. 
erg Montag: 


nden 7. Juli. 
mender, angekommener und Loko⸗ 
Mehl ruhig aber ſtetig, Mais und Gerſte ruhig, Hafer feit, Preiſe a 
gegen u unverändert. 

20 7. Sul. 6 pCt. Javazucker loko 20½ ſtetig, Rüben⸗ 
Rohzucker Toto 18%, feit. 

eg SL Sur 43 ½ p. 3 Monat 43%, 

. er 43 ¼, na 
Neiben art Weizen und Mehl 
4 En i d. Ae — Wetter: Schön. 
7. Juli, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 
Wai 9000 ell. davon für Spekulation and Export 
r fe Sul Ang 4%, 
1. amertt. Lie 8 uli⸗Augu 

um zn Dezember 4%, Januar⸗Februar 4 d. Alles Ver⸗ 


Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle 
davon für Spekulation u. Export 300 


Sepbr.⸗Oktbr. 


valle 9000 Ballen. 
Ball d. 


eis, Nopbr. Fee 
üufecprelß, Januar⸗ 


2 4 % . 


31.0008. desgl. — —.— ex Schi 43.000 Export 7 000 
B., Import der Woche 19 000 B., 1 amerikaniſche 16 000 B., 
davon amerikaniſche 1142 000 ſchwim⸗ 


385 000 B., 
—.— nach Großrltannien 30 000 B., davon amerikaniſche 20 000 


Feste Umrechnung: | Leere Sterling — 20 M. 


— Wehe: v. 7. Juli, [Brnsoh.20T, x 
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Rüböl Glasgow, 7. Juli. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
170 er 15 Sen 4 W Klauen fih auf 336 177 Tons gegen 423472 Tons im 
tritus ruhig, ver Ju en Jahr 
46,75, En Septbr.⸗Dezember 44,50, per Jan.⸗April Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 69 
2: 


Mixed numbers 


gegen 74 Im * Jahre. 


Rohzucker feſt, 88 Proz. loko Glasgow, 7. Juli. bed hellen. (Schluß.) 

150 behauptet, Nr. 3, per 100 Kilogr., per Juli] warrants 5 28 8 d. 

per September 50,62 ½ per Oktbr.⸗ Newyork, 6. Juli. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 

Vork 7e do. in New⸗Orleans 7¼. Raff. Petroleum Standard y 
he 5,05, do. Standard wötte in Phliladelp i 
es Petroleum in New⸗Nork 4,90 sehe 


Don in 
5,00 Gd 
Gertfifates, Der Jull — Matt. Schm 


. b. de 


weizen loto 71. Kaffee Rio Nx. 7, 16%. 


r. 7 low ord. 7 Aug. 15,85, p. Okt 
uli 12%, Br., 
U a. ar Ji D 
Juli 


73% C. 
Berlin, 8. Juli. Wetter: Kühler. 


: Warm. 


kungen ſpäter auf dieſem Stand; hieſige 


nfünglich zu höheren Preiſen lebhafter um, 
dann aber auf Deckungen erholt. Schweizer 


den un 


heblich in Folge von Deckungskäufen; das 


300 till. Die Börſe ſchloß feſt. — Preußische Stael N near und 
andere deutſche Anleihen, ſowie heimiſche und fremde Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten bewahrten meiſt feſtere Haltung; 4prozentige St. Kon⸗ 
ſols und 3½ prozentige Reichs⸗Anleihe zn je 0,10 Prozent, 

705. Der ſonſtige Kaſſa⸗ 
markt verlief ſtill und ſchwach. — Der Privatdiskont wurde mit 2¼ 


Aprozentige Reichs⸗Anleihe verlor 0,10 
Prozent notirt. 


Produkten - Vörſe. 


ziellen Börſe ſelbſt zeigte ſich Roß 
Ebi geſtern behauptet. Die Ausſichten au 


wann bei ruhigerem Geſchäft 2 M., Herb 
wann in Folge großer Lon umfrage 1½ M. 


Termine bei feſter Haltung 10— 20 Pf. höher. 
der Abgeber ſchränkte das Geſchäft ein. 


Sohw Hyp.-Pf.| 4½ Wrsoh.-Tores. 404,50 8. 
orb.Gid-Pfdb.| 5 rsoh.-Wien.. 10579 203 50 be 
— Rente — 78538 br IWeichselbahn] 5 

0. neue 7 bzG fAmst.-Rotterd.; — | 94,25 bz 

Stookh.Pf.85..| 44/, 102, ‚30 be Gotthardbahn | - 16770 dr 

do. St.-Anl. 88 4 ital. Mittelm. 5 404,10 br 
61,50 a. Ital.Merid.-Bah| 7%, 127,75 oz 
Löttich-Lmb.... 23,80 be 


. — Cen 2 2, 7| 62,60 dr 
Sohweiz.Centr 
22,85G do.. Nordost 
77,28 0 do. Unionb. 2 


89,40 de. 
95,60 be 


jusr--- >> 
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Eisenb.-Stamm-Priorität. 


12 
NE Ältdm. Coibergı & 7, 1912,10G 
— Bres ars 
0. Tem- Bg. -A. 5 200.00 b ec en 105,50 @ 
106,70 s |Dux-BodnbAB. 


Wiener C.-Anl.| 5 


Eisenbahn-Stamm-Aktien. 


Paul -Neu-Rup. 
Prignitz um 1. 
Szatmar- 


MarienbMiawk| 5 40.90 beG 
— | 47,00 bee 
2 1408,60 be 
3 92,50 bz 
87,25 be 


— Prismen. ee, Nag. 
Aachen- men af | 61,40 be Dortm.-Gron... An 445,10 bz 
18 


ne 
Orefelder 4 Meoklb. Südb.. 
rofld-Uerdng 2 88,25 6. Ostpr. Südb..... 
ortm.-Ensch. 44 104,2 5 be Sanlbahn 
tin. Lbeck - 44 42,50 8. Weimar-Gera 


lantz-Ludwsh | 4¼ |440,00 bz Breslau-War- 
1 Ma | 75,25 bz schauer Bahn 5 


0 
drschl.-Märk. 4 102,50 be f. i 4 102,60 beB 
stpr. Südb.....] O 76,30 be berschl. 3 
bahn 0 23,50 be 4 
targrd-Posen| 4½ 02,90 bzB. 


4 

Woeimar- Gera.“ — 13,40 be B. 8 4571 
Werrabdahn . 0, % | 50,00 be G. 4 100,90 8 
brechtsbahn 46,75 bz Ibrechtsbgarı 5 |105,00 6. 


ssig-Toplitz] 20 1576,10 ea JBusch Gold-O.| 4½ 402,90 G 
Nordb. 5 Dux-Bodenb. . 5 
do. Westb. 805 Dux-PragG-Pr.| 5 


rönn.Lokalb.| 5 do. 4 1100,60 G 
uschtherader 0%, ranz..Josefo.| 4 96,40 G. 
nada Pacifb. 5 | 73,10 ba f. GaikLudweng 2% 
ux -· Bodenb - 5 do. do. 4890] 4 95,10 be 
Galiz, Karl- 4% |407,00 be Kasch-Oderb. 
Graz-Köflsoh...| 6 / Gold- Pr. g. 4 98,40 G 
aschau-Od.....| 4 94,60 . onphudolfb. 4 96,00 o 
Kronpr. Hud. 7 96.20 bzG do.-Satzkammg 4 401,40 beG 
Lemberg-Cz....| 61/, 126,26 6. LmbCzern.stfr| 4 94,25 eG 
Oester.Staatsb do, do. stpfl.| 4 
do. Lokalb, . 400,00 6. Oest.Stb.alt,g.| 3 84,70 beg 
do. Nordw. do. Staats · I. i. 3 108,60 G. 
do. Lit. B. Eb. — do. Gold-Prio.| 4 401,40 B. 
aab-Oedenb. | — | 26,90 br f do. Lokalbahn 41/, | 97,00 
Reichenb.- P — do.Nordwestb.| 5 106,25 be 
üdöstr.(Lb.).| — | 43,20 be do. Nag. g- pr 5 408,75 G 
Tamin-Land...| 0 do.Lt.B.Elbth.) 5 
Ungar.-Galiz....| 5 99,00 8. Raab-Oedenb, 
an.Eisenb . 3 64,25 be Gold- Pr 3 70,0 0. 
Donetzbahn...|5 08, 50 bz Reichenb.-Pr. 
vang. Domb.- 5 104, 00 be (Süber).. | 4 95,25 be 
Kursk-Kiew 42 Raab Sold-Prior. 3 
Mosco-Brest „| — 30 . üdöst- B. (Lb.) 3 85,30 be 
uss. Staatsb..|6,56 1325 00 be 0. Obligation. 5 104, 20 8. 
do. Südwest. 5,45 77, 60 b do. Gold-Prior.| 4 | 98,50 8. 


9,82, 
u. Brothers 10,07. Zucker 7 — refining Muscovad.) 99 Mas 
Bann Juli 1 , 2. Auguſt 49 ¼, p. Sept. 49 ¾. Rother Winter⸗ 
Mehl . tlears) 
2,2. Getreidefracht 3¼. — Kupfer 10 50150, 75. Rother * D 
uli las per Aug. 73, per Sept. 118705 Dezbr. 81. Kaffee 


Chicago, 6 a We en per Juli 64¾, per Auguſt 66“, 
252 Leh ſbort clear nom. ort per 


Newyork, 7. Juli. Weizen pr. Juli 71¼ 


Fonds: und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 7. Juli. Die heutige Börſe eröffnete mit einer 
ade Abſchwächung, weil aus Wien niedrigere Notirungen 
vorlagen. Das Geſchäft blieb nach Erledigung der erſten Aufträge 
wieder ſehr ſtill und nur in Banken und einzelnen Transport⸗ 
werthen fanden zeitweiſe etwas regere Umſätze ſtatt. — Oeſter⸗ 
reichiſche Kreditalktien und Kommandit⸗Antheile, durch Realiſationen 
anfänglich um etwa 1 me 8 een ſich unter Schwan⸗ 

g Mittelbanken verloren 

Prozent. — Eiſen⸗ und Hüttenaktien ſetzten etwas 
ſchwächer ein und verkehrten bei ruhigem Handel ſpäter zu geſtri⸗ 
en Schlußkurſen. Kohlen⸗Aktien hielten ſich bei etwas ermäßigten 
reifen ſehr ſtill. — Inländiſche öſtliche Eiſenbahnaktien gingen 
ohne ſich ſpäter voll 
2 zu können: Lübeck⸗Büchen zeigte ſich zuerſt abgeſchwächt, 
Bahnen waren mehr 1 
gefragt, während andere Transportwerthe wenig Beachtung fan⸗ 
d Schifffahrts⸗Aktien etwas nachgeben mußten. — Fremde 

rien s lagen, Ruſſenwerthe ausgenommen, etwas ſchwächer, Mexi⸗ 
aner verloren 0,90 Proz. Rubelnoten blieben feſt. — Im ferne⸗ 


ren rant des Verkehrs befeſtigte ſich die — ammttenden 


Berlin, 7. Jult. Die Newyorker Weizenbörſe notirte geſtern 
um % C. höhere Preiſe. An der bieſigen nat ge 15 heute 
die Haltung für Weizen und ARCHE ſehr feſt. 

1 

Regen wirkten einer 
teigerung entgegen. In Hafer fanden per Juli ſtarke Deckun⸗ 
gen ſtatt; der Preis wurde 11 x M. 5 


— Ro ggenmehl 

ſtill und ſchwächer. Rüböl unverändert. Spiritus loko und 

Die Zurückhaltung Nr. 0 u. 1 20,25 —19,00 7 
p. 100 Kiloar. br. incl. Sack. 


iso 
Brest-Graiowoar| 8 3 99,30 G 
Gr. Russ. Eis. 
vang.-Dombr. 8- 255 4102, or G 
ozlow-Wor. g. 4 92,7 br G Fre Cort. 
* . 


do. Chark.As 0 
do. (Oblig.)188 
Kursk-Kiew oonv 


elde. 9/4 225,60 © ( Eisenb.-Frioritats-Obligat f 


V. abg. 
22 ag 


Kb. . hyp-- 45 (rz 1000/4 404,50 U 


Seer Hp -Pfdb.|4 0,30 G 


0 IN.u.1V.|4 10,80 @ 


70, 10 r Csnte Pr.(rz. 100)/4 100,30 4. H 
L 


Pr. Contr.-Pf. Com- O 2 96.30 68 
. Go. (A. Röſtel) in Boren. 


Druck und Ve ag der Oefbuchdructerei von W. Decker 


Loto 
aal 1 1 


Noe 


C., pr. Auguft |M 


M. 


19 per 


= 
chäft aber blieb 


per Fr 


An der offi- 


1 Dot — ½% M. 00 Rub = 320 m. m. 1 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. z 12 M. z: Gulden heil. W. 1 M. 


99,00 G. 


4 
4 
4 
4 
Losowo-Sebast. | 5 99,00 G. 
Mosoo-Jaroslaw | 5 66,75 & 
do. Kursk sur. 4 
do. Rjäsan 4 95,90 8. 
do.Smolens 75 5 102,0 bzB. 
Orel- — —— 4 92,80 bad. 
Poti-Tiflis gar. 5 
-Kozlowg| 4 94,75 6. 
Rjaschk-Moroz.g| 5 
Rybinsk-Bolog. .| 5 ‚90 
Sohuja-Ivan. gar. 
Südwestb, gar. 4 97,00 @ 
Arsen ger 3 | 78,20 bed. 
. 8. 5 104,00 u8. 
arsch. wien n. 4 
e 8. 4 75 6 
k06-56l0 ....| 5 
8255 Gold-Obl| 5 90,30 G fDe 
Gotthardbahnov.| 4 
Sicilian. Gid.-P. 
8 . 
do. do. v. 18904 
. Eisonb.-Obl. ] 3 56,20 be 
d-ital. Bahn- 3 59,60 8. 
b. 5 ehitseae 5 
Lit. 8.5 7,80G 
entral-Pacifio ..| @ 
linois-Eisenb. ..| 4 
anitoba . 4½ | 98,60 G. 
orthern Pacific] 6 112,50 be 
San Louis-Frano.| 6 104,0 8. 


Southern Paoific| s 108,50 bz 


Hypotheken-Certiflkate. 


Danz. Hypoth.-Ban ls Peterzb. 
Dische. Ged. l a 442,00 K. do. intern. Bk. 


an bæ Gp 
Geil. abg.|3 0 G. 
ge = abg.|3 88426 @ 


5 14225 8 [ 
4 102, 50 u. ieh 
3 965 
unkünd. 
4 103,50 6. 
3 95,50 br 


Pr.-Pfäbr.|4 128,00 & 


. do. 1210902 144,00 G Kg: Elekt.-.Ges.| 77, | 


(z. 100% 0,20 @ 


Zum Schluß der Börſe 300 Weizen bis 1 
im bis %, M. unter geſtrigem Schlußwerth an. 
erhöbten Preiſen von Importeuren ſtärker angeboten und etwas 
abgeſchwächt. 


Weize mit Ausſchluß von Ra 1 
to ti zen ( ne ce een). per 100 000 Kilogr. 


Kündi⸗ 

5 rl 154—168 M. nach Qualität Neſerungs⸗ 
58 M., Märk. 158,5 ab Boden bez., per dieſen Monat —, 
er Jull⸗ auf — per Auguſt⸗Septbr. —, per September⸗Oktbr. 
16250 —161 7516225 bez., per Nov.⸗Oktbr. —, per Nov.⸗Dez. —, 


eng ue 144 m. 
ungöpre 4 
Dual. e 575 
Au —14—1 
bez., per Auguſt⸗Sept. —, per Sepf.⸗Okt. 148,5—148— Fe 45 
per Oftober-Rov. —, per Nov. ⸗Dezbr. —. Anmeldeſcheine v. 
er. 7 M. verkauft. 
Gerſte 2 1000 Kilo. Still. Grabe und kleine 1 
daß r e de 
ex per gr. Loko ſehr 
Gekündigt 100 Tonnen. Künd 
M. nach Qual., ee 
guter 170—175 bez., feiner 176—179 bez., preußiſcher 
auter 171—176 bez., feiner 177—180 bez., ſchleſif 
guter 172—176 bez., feiner 177 —181 bez., per dieſen 
bis 177 176,5 bez. 3 Jult⸗Auguſt 164 
per Auguſt⸗Septbr. 


Mas war zu den 


per Dez. e 


R o 
ſchließen Vetter. Gernot 650 
Lolo 140—146 M 
diſcher —, per biefer 


A Loto au 


fei 
ungspreis 176,5 M. Loko imo 
ät 174 M. Pommerſcher mittel b 


25 —163,75 164.5 bez., 
per Sept.⸗Ottober 156 —155,75—156,5—186 
bez., per Oktbr. Novbr. 154.85 153 153,5 bez., per Nov.⸗Dez. —. 


Mais ver 1000 Kilogramm. Loko 1 ** Termin: höher. 


onat ed per Kill Auguft 118,25 
per September⸗Oktober 118,5 
bez., — egen 5er —, 8 ——— Dezember 

Erbſen per 1000 
Qual., Jutterwant 140 

Roggenmehl 

Termine matt. 


pa a 200 Tonnen. Künd 
nach Qual., per dieſen 
bez., per Auguſt⸗ Septbr. 


me 160198 W. nach 


ündi at — Sad. Künbigungäpreis — 
dieſen Monat und ve Age 18,90 bez., per Aug 
Sept.⸗Oktober 19,50 19,40 

9.55 — 19,15 bez., der Nov.-Dezbr. —. 


Rüböl per 100 ‚allogr. mit Faß. . d * 32 


175 3 Aer 
* e 
Novemb. De 40. 1— 


9100 Kilo brutto inkl. 
uchte Rartofteikete 


bez., per . 


Gekündigt — Ztr. 
per bieten n 


per dieser Monat 
Kilo brutto t Sie per dieſen Mo 
Kilo — mel. Sack, per 


ae * Sie a 


Kartoffelmehl per 100 

dieſen Monat 18,75 Br. 
Petroleum ohne 
mit 50 


00 5 
aungspreis — M. Lo 
Spiritus mit 50 
Spiritus mit 70 M. Verb 
die Preiſe find | — Liter. Kündigungs 5 
Monat und per Jult⸗Auauſt Dez 51 = der Augu 
35,9—35.8—36 bez., per S 
uli⸗Auguſt ge⸗ Nov. 35,8 — 35,9 bez., per Nov. e 35,4 35,6 bez 
Mals ge⸗ E 1 7 ot 1 
ez. ne en über 
N Nr. 0 u. 1 19001800 b 
Nr. 0 15 Mt. bot 


ftober 36 36,2 bez, per 
00 bez., Ye. 0 19,75—17 


54 


range oder I Lirs oder I Pescts — 80 Pf. 


ugos. Humb..... Aug 132.50 4 
— — 


— — zur 


do. da. (r2.100) 3 96,50 & 
in. Nat. Hyp. 


do. (rz.140)|4 92.78 ba [Deutsche Asph... 
102,00 20 Orange Trust...| 9, 
annsd. Sp. 


der). 
. — * — Handelsgos. 


— ng a 


Bank 
103,30 be A. do. Genossentoh 
m HMp.8k.60pCt 

83,00 d. 2 Disc. Command 


4 
6 
8 
69 
5 
4 
54 
3.0 
74 
6 
7 
3½ 
5 


— ——— 


34| 95,50 K [io Cn-Basöpct 
B . AK 


2 WHunn.St.-P.... 


